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VON ANNA SOLBACH

Nach dem liturgischen Einzug mit 40 
Fahnen und Bannerabordnungen, Mess-
dienern und Kommunionhelfern, Diako-
nen und Priestern begrüßte Pater Ed-
mund Kesenheimer im Namen der Ka-
puziner-Gemeinschaft rund 2000 Wall-
fahrer. „Einen besseren und schöneren 
Neubeginn unserer Wallfahrt nach die-
sen zwei schwierigen Jahren konnten 
wir uns nicht denken“, sagte er. 

Wallfahrer machen sich  
auf den Weg und folgen  
einer alten Tradition 

Besonders freute er sich über das „Bilder-
buchwetter“ und dass der Altar wieder 
im Freien auf dem Schlossplatz aufge-
baut werden konnte. Hier ließ ein Sö-
geler Schüler, der gebürtig aus Rumä-
nien stammt, weiße Tauben in die Luft 
steigen – als Zeichen für den Frieden. 
Die Messe zelebrierte Weihbischof Jo-
hannes Wübbe zusammen mit den Kapu-
zinern sowie Pfarrer Jürgen Krallmann 
von der Pfarreiengemeinschaft Sögel. Er 
erinnerte daran, dass sich Teilnehmer 
einer Wallfahrt auf den Weg machen und 

damit einer alten Tradition folgen. Sie 
wollen sich rund um das Hochfest „Mariä 
Aufnahme in den Himmel“, das die Kir-
che am 15. August begeht, versammeln 
und miteinander den Gottesdienst fei-
ern. Welche Schritte sind aber zu gehen, 

damit Versöhnung und Frieden auf der 
Erde werden, auch hier bei uns? „Was 
können wir mitnehmen, damit wir als 
Boten und Botinnen des Friedens zu-
rückkehren?“, fragte der Weihbischof.

Das Motto der Wallfahrt „Maria – Köni-
gin des Friedens – lenke unsere Schritte 
in eine hoffnungsvolle Zukunft“ ist für 
den Weihbischof die passende Antwort 
für das Leben. Denn Maria habe erkannt, 
auf welcher Seite Gott stehe – auf der 
Seite derer, die im Leben an den Rand 

gedrängt und all zu oft vernachlässigt 
werden. So müsse auch die Kirche zu 
den Menschen gehen und insbesondere 
die Menschen sehen, die benachteiligt 
sind. In seiner Predigt machte Wübbe 
zudem klar, dass wir herausfordernden 

Zeiten entgegen gehen und mahn-
te zur Bescheidenheit. „Wir brau-
chen weiter Solidarität mit Men-
schen in der Ukraine“, sagte er. 
„Wir müssen dazu beitragen, dass 
Menschen, die den Krieg und Ter-
ror erleben, dennoch eine Zukunft 
haben dürfen.“

Während der Wallfahrtsmesse 
wurden Familien mit ihren Kleins-
ten eingeladen, an der Kinderkir-
che im Klostergarten teilzuneh-

men. Unter der Leitung von Franziska 
Kuhlmann und Hildegard Meyer wurde 
gesungen und gebetet und es wurden 
Friedenstauben gebastelt und Steine be-
malt. Zum Abschluss wurde die Kinder-
kirche im Gottesdienst eingebunden. 
Mädchen und Jungen kamen vor den 
Altar, wo Gemeindeassistentin Franziska 
Kuhlmann ein Peace-Zeichen aus bemal-
ten Steinen präsentierte. Es folgte eine 
persönliche Segnung durch den Weihbi-
schof. Die Familien mit Kindern gingen 

dann um den Schlossplatz in der Prozes-
sion mit. Getragen wurden die Wahner 
Tragemadonna sowie die Monstranz 
unter einem Baldachin. 

Die Wallfahrt in Sögel ist eine gute 
Gelegenheit, besondere Menschen zu 
treffen. So zum Beispiel Kai Sommer, 
den Leiter der diesjährigen bereits 13. 
Hümmlinger Pilgertour. Die 50 Männer 
und Frauen starke Pilgergruppe war seit 
Mittwoch unterwegs und erreichte be-
reits am Samstag im Zielort Sögel die 
Ökumenische Andacht. „Es war eine 
schöne Gemeinschaftsstimmung, alle 
schwärmen davon und sind super zufrie-

den“, berichtete der Hausleiter des Ju-
gendklosters Ahmsen. Den insgesamt 90 
Kilometer langen Fußmarsch absolvierte 
auch Hannelore Esser aus Grevenbroich 
(Nordrhein-Westfalen) mit. Im Juni pil-
gerte die 65-Jährige auf dem Jakobsweg 
und lernte dort ein Paar aus Lorup ken-
nen. So erfuhr sie von der Hümmlinger 
Pilgertour und wollte unbedingt mitma-
chen. „Ich bin begeistert“, sagte sie. Eine 
andere Pilgergruppe mit zwölf Personen 
kam aus Papenburg. Der Start war in 
aller Frühe um 6 Uhr.

Kolpingkapelle und Projektchor: 
Musik spielt in Clemenswerth 
eine große Rolle

Auch Musik spielt bei der Mariä-Him-
melfahrts-Messe traditionell eine große 
Rolle. Die Kolpingkapelle Sögel unter 
der Leitung des Dirigenten Hans Hane-
kamp umrahmte den Gottesdienst musi-
kalisch und räumlich auf einem großen 
Podest vor dem Zentralpavillon. Für mu-
sikalische Akzente sorgte ebenfalls ein 
Projektchor, der unter der Leitung des 
Dekanatskirchenmusikers Jörg Christian 
Freese neben dem Altar auftrat. Zum Ab-
schluss wurden alle Pilger zu einer Mahl-
zeit am „Schlosskeller“ und zum Kirmes-
besuch in der Ortsmitte eingeladen. Es 
gab Würstchen, Brot und Getränke von 
den Maltesern im Hümmling. Mit dem 
Verkaufserlös sollen Menschen in Malavi 
in Afrika unterstützt werden.

Wie vor 281 Jahren, so auch heute: Viele Wallfahrer sind gekommen, um auf Schloss 
Clemenswerth die Wallfahrtsmesse zu feiern und für den Frieden zu beten. Dabei gab es eine 
Premiere: Die Botschaft des Friedens wurde symbolisch von weißen Tauben weitergetragen.

Tauben senden ein Friedenszeichen
ã Ein Sögeler Schüler ließ die weißen Tauben in die Luft steigen.
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» Wir brauchen  
weiter Solidarität mit 
der Ukraine. «
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ä Stärkung: Weihbischof Johannes 
Wübbe segnete die Kinder.

VON CLAUDIA SARRAZIN

Bei Sonnenschein trafen sich jetzt 
die Vorsitzende des Kirchencho-
res Cäcila Wallenhorst, Moni-
ka Anders-Hörnschemeyer, die 
Pressewartin Margret Wernke 
die Schriftführerin Marion Lotz 
sowie Sängerin Gaby Schiffbän-
ker, um über die Geschichte ihres 
Chores zu plaudern. 

Bei der Gründung ihres Chores 
wäre dies gar nicht möglich ge-
wesen. Denn am 28. November 
1922 kamen nur 36 Männer zu-
sammen. Der Grund: „Aufnahme 
findet jeder unbescholtene Mann, 
der das 18. Lebensjahr über-
schritten hat, bei guter Stimm-
anlage ... die Mitgliedschaft er-
lischt bei dreimaligem unent-
schuldigten Fernbleiben von den 
Übungsstunden“, so steht es im 

Gründungsprotokoll. Auch beim 
Vorgängerchor sangen nur Män-
ner aus Hollage, nach 1922, dann 
unter dem Namen „Männerge-
sangsverein (MGV) Gemütlich-
keit“. 

Vor 100 Jahren war  
alles etwas strenger

So manches änderte sich aber mit 
der Zeit: ab 1927 wurden auch 
Frauen aufgenommen. Sie muss-
ten jedoch nach der Hochzeit 
zunächst wieder austreten, um 
sich auf ihre häuslichen Pflich-
ten konzentrieren zu können. 
Insgesamt wurde der Chor bis-
lang von 14 Musikern geleitet. 
Dazu gehörten unter anderem 
Clemens Höving (1927 bis 1936 
und 1949 bis 1970), Realschul-
lehrer Heinz Langner (1970 bis 

1975), der immer wieder Schul-
abgänger zum Singen im Chor 
motivierte, und Johannes Rahe 
(1975 bis 1980), der spätere 
Domchordirektor. Es folgte An-
negret Struck (geborene Willen-
borg, 1980 bis1993). Der heutige 
Leiter und Diözesankirchenmu-
sikdirektor Martin Tigges über-
nahm vor dem 90-jährigen Chor-
jubiläum den Taktstock. 

Auf ihren Chorleiter lassen die 
Sängerinnen nichts kommen: „Er 
macht das ganz toll – und immer 
mit Humor“, erklärt Schiffbänker, 
und Anders-Hörnschemeyer er-
gänzt: „Er weiß uns zu nehmen 
– zum Beispiel auch, dass wir im 
Sopran nicht mehr so hochkom-
men.“ Unter anderem deshalb 
schreibe Tigges auch schon mal 
Chorsätze um, so dass sie besser 
zu den Sängern passten. Ein wei-

terer Grund: der Chor singt  in-
zwischen dreistimmig, denn die 
Bass- und die Tenorstimme wur-
den zusammengelegt. Die drei 
Sängerinnen sind sich einig: Bei 
Tigges fühlen sie sich mit dem, 
was sie können, akzeptiert. Viel-
leicht hat der Chor auch deshalb 
in Corona-Zeiten kein Mitglied 
verloren. 

Projektchor zum  
Jubiläum gegründet 

Aktuell proben die Sänger für 
den Gottesdienst am 3. Septem-
ber, den sie musikalisch begleiten 
werden. Zu dieser Gelegenheit 
luden sie auch weitere sanges-
freudige Wallenhorster ein, die 
als Projektchor bis zu diesem Tag 
mitsingen. Natürlich freuen sich 
die Sänger, wenn die Neuzugän-
ge bleiben würden oder auch an-
dere einmal ins Chorleben hin-
einschnuppern. Aktuell gehören 
dem Chor 33 Sänger zwischen 49 
und 89 Jahren an, die dienstags 
um 19.30 Uhr in der Hofstelle 
Duling in Wallenhorst üben. 

Zum Repertoire des Kirchen-
chores gehören klassische Kir-
chenlieder und das Neue Geist-
liche Lied (NGL). Seine Zu-
kunftsfähigkeit bewies der Chor 
in Corona-Zeiten als er per Zoom 
probte. Und auch jetzt greift 
Chorleiter Tigges gerne auf neu-
ere Medien zurück: „Er hat uns 
gerade einige Lieder eingesun-
gen und per WhatsApp und E-
Mail geschickt“, erzählte Schiff-
bänker: Dafür habe er jede Stim-
me einzeln eingesungen und mit 
dem Klavier begleitet. „Das finde 
ich ganz toll“, erklärte Wernke. 
Überhaupt stimmten Untersu-
chungen, dass Singen glücklich 
mache. „Auch wenn ich vor der 
Probe manchmal kaputt bin, da-

nach geht es mir immer gut.“ An-
ders-Hörnschemeyer fügt hinzu: 
„Man ist entspannt.“ Davon ab-
gesehen profitierten Sänger auch 
im Alltag von der fürs Singen 
wichtigen Atemtechnik. 
  

Der Gottesdienst zum 100-jähri-
gen Bestehen des Kirchenchores 
findet am Samstag, 3. Septem-
ber, um 17 Uhr in St. Alexander, 
Wallenhorst, statt. Wer einmal an 
eine Chorprobe unverbindlich teil-
nehmen möchte, kann sich unter 
Telefon 05407 39566 melden. 

ã Der Kirchenchor im Jubilä-
umsjahr mit Chorleiter Martin 
Tigges (ganz hinten links).

100 Jahre und kein bisschen leise: Der Kirchenchor Cäcilia Wallenhorst ist im 
Jubiläumsjahr gut aufgestellt. Dank des engagierten Chorleiters Martin Tigges 
haben sie in der Corona-Zeit kein einziges Mitglied verloren.

Kirchenchor Wallenhorst zeigt:
„Singen macht glücklich“
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ä Bereits zum 13. Mal dabei: die Pilgergruppe der Hümmlinger Pilgertour.
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